
Von Berit Krause

Im Jahr 2012 entstand das Begegnungsca-
fé auf dem Friedhofsgelände der Ökume-
nischen Hospizgruppe Kornwestheim. 

Passend zum Jubiläumsjahr wird das Begeg-
nungscafé in diesem Frühjahr um ein 
Außengelände erweitert. Die Grundzüge des 
Geländes lassen sich schon jetzt gut erken-
nen: Auf der Rasenfläche links vom Haupt-
eingang des Friedhofs entsteht ein gepflas-
tertes Rondell, zur einen Seite hin durch eine 
Hecke geschützt, zur anderen hin offen. Da-
rauf sollen nach der Fertigstellung einige fle-
xibel platzierbare Tische und Stühle ihren 
Platz finden.

Monika Sailer, die Leiterin der Ökumeni-
schen Hospizgruppe, staunt, wie weit die An-
lage schon fortgeschritten ist. Denn erst vor 
wenigen Wochen, Ende Februar, hatten sich 
Mitarbeiter des Begegnungscafés mit Ober-
bürgermeisterin Ursula Keck und Jörg Raff, 

dem Leiter der Stadtgärtnerei, getroffen, um 
das Außengelände gemeinsam zu planen.

 Der Wunsch nach Sitzgelegenheiten im 
Freien habe schon lange bestanden, erzählt 
Monika Sailer: „Im Sommer haben wir im-
mer schon draußen auf dem Bänkle gesessen 
und dachten, wie schön es wäre, eine Rasen-
fläche zu haben.“ Als Freiraum soll der neue 

Außenbereich nun dienen. Denn manchmal 
tue es einfach gut, in der Sonne und draußen 
zu sitzen.

Aufgrund der Pandemie bringt ein Ort, an 
dem man sich an der frischen Luft zusam-
mensetzen kann, natürlich weitere Vorteile. 
Denn der Betrieb des Begegnungscafés war 
in den vergangenen zwei Jahren nur einge-

schränkt möglich, immer wieder musste das 
Café ganz geschlossen bleiben. Gespräche 
mit trauernden Menschen fanden bei Spa-
ziergängen statt. Vor allem mit der Unter-
stützung der Stadt Kornwestheim und von 
Oberbürgermeisterin Ursula Keck ist die 
Umsetzung des Außen-
bereichs nun möglich ge-
worden – als passendes 
Geschenk in Pandemie-
zeiten zum 30-jährigen 
Bestehen der Ökumeni-
schen Hospizgruppe im 
vergangenen Jahr. 

Doch das neue 
Außengelände soll eben 
nicht nur eine corona-
konforme Ausweichmög-
lichkeit sein, sondern ein 
Platz, der jeden Tag für 
alle Friedhofsbesucher offen und zugänglich 
ist. Wie das Café soll es einen Ort für Begeg-
nungen und Gespräche bieten, aber auch 
einen Raum, um im Freien die Stille genie-
ßen zu können. Und während das Begeg-
nungscafé nach langer Coronapause seit 
März wieder jeden Samstag seine Türen  öff-
net, hofft Monika Sailer, dass auch der 
Außenbereich bis zum Sommer fertigge-
stellt sein wird.

Ein Ort im Freien  für Begegnungen und Gespräche
Das Café der Ökumenischen 
Hospizgruppe auf dem Kornwest-
heimer Friedhof wird erweitert 
und erhält  zusätzliche Sitzgele-
genheiten im Außenbereich.

Das neue Begegnungsgelände vor dem Café  nimmt Formen an. Foto: privat

„Im Sommer 
haben wir 
immer schon 
draußen auf 
dem Bänkle 
gesessen.“
Monika Sailer, 
Leiterin der 
Ökumenischen 
Hospizgruppe

KORNWESTHEIM. Zwei Mittzwanziger haben 
am Samstagnachmittag einen Jugendlichen 
in Kornwestheim beleidigt, geschlagen und 
getreten – und das offenbar ohne ersichtli-
chen Grund. Nun fahndet die Polizei nach 
den Tätern und sucht Zeugen. 

Nach Angaben der Behörden ereignete 
sich der Angriff gegen 15.50 Uhr nahe der 
Kreuzung  der Ludwig-Herr-Straße und der 
Hohenstaufenallee. Ein 17-Jähriger war zu 
Fuß auf dem Gehweg  in Richtung der Ho-
henstaufenallee unterwegs. Eine Fahrrad-
fahrerin und ein Fahrradfahrer waren zeit-
gleich in der Hohenstaufenallee unterwegs 
und wollten im weiteren Verlauf wohl, so die 
Vermutung, in den Stadtpark fahren. 

Die Wege der drei Personen kreuzten sich. 
Dabei beleidigte die noch unbekannte Rad-
fahrerin den 17-Jährigen. Als dieser sie nach 
dem Grund fragte, wurde er wohl von ihrem 
ebenfalls unbekannten Begleiter bespuckt 
und attackiert. Der Täter drückte in der Folge 
den Jugendlichen zu Boden, schlug und trat 
ihn. Anschließend machten sich die beiden 
Angreifer aus dem Staub.  Der 17-Jährige 
blieb, laut Polizei, mit „leichten Verletzun-
gen“ zurück. Die Frau und auch der Mann 
sollen beide etwa 25 Jahre alt sein. Sie ist 
schlank und hat blonde Haare. Er ist von 
muskulöser Statur, hat schwarze  Haare und 
einen kurzen, gepflegten Vollbart.  Das Poli-
zeirevier Kornwestheim nimmt Zeugenhin-
weise unter der Telefonnummer 0 71 54 /
 13 13 0 entgegen. red

Radfahrer greifen 
17-Jährigen an

Von Werner Waldner

N ur gedämpft dringen die Geräusche   
in den kleinen, hohen  Raum. Er wirkt 
fast wie ein Versteck, in das man sich 

zurückziehen kann, wenn man die Welt um 
einen herum vergessen will. „Zeit zum per-
sönlichen Verweilen. Seinen Gedanken 
nachgehen. Stille vor Gott genießen“ – all 
das soll  in der Wochenkapelle der Johannes-
kirche  möglich sein, die seit wenigen Tagen 
geöffnet hat. 

Wenn draußen auf dem Kirchplatz die 
Halterung  mit der  lila Flagge steht, dann ist  
die Tür zur Wochenkapelle aufgeschlossen – 
und das ist in der Regel jeden Tag von 8 bis 17 
Uhr. Was erwartet die  Besucher im Inneren? 
Ein kleiner Raum mit nur drei rechtwinkli-
gen Ecken und einer „runden Ecke“, mit drei 
Stühlen und einem Altar, der früher einmal 
im Paulusgemeindehaus an der Rosenstein-
straße stand. An den hohen Wänden hängen 
die fünf Stoffbahnen, die ebenfalls aus dem 
2019 abgerissenen Gemeindehaus in der  
Südstadt stammen und die die Sinneswahr-
nehmungen der Menschen thematisieren. 
Wie für diesen Raum geschaffen wirken sie. 
„Lausche der Stille“, „Schließe die Augen“, 
„Alles ist sanft“, „Genieße den Geschmack“ 
und „Atme tief durch“ steht dort geschrieben 
– alles Wahrnehmungen, die sich in der Ka-

pelle gut machen lassen. 
Auf dem Altar liegt ein 

Gästebuch, in dem die 
erste Eintragung bereits 
zu finden ist. Aus einer 
Kiste dürfen sich die Be-
sucherinnen und Besu-
cher Karten mit Bibel-
sprüchen entnehmen. Sie 
können dünne Wachsker-
zen anzünden und in eine 
Kiste mit Sand stecken  

oder in der Bibel lesen, die aufgeschlagen auf 
dem Altar liegt. Das Licht fällt durch ein run-
des Fenster in der Decke in die Kapelle. Ein 
Kleinod der Ruhe in der Geschäftigkeit des 
Alltags. 

Dass die Johanneskirche nach dem um-
fangreichen Umbau und der aufwendigen 
Sanierung um eine täglich geöffnete Wo-
chenkapelle ergänzt wird, das war von An-
fang an der Wunsch der evangelischen Kir-
chengemeinde gewesen.   Architektin Nike 
Fiedler hat sie vorne an der Johannesstraße 
geschaffen – dort, wo sich einst ein Ausgang 
befand, der zuletzt aber nur als Lagerstätte 
für Podeste genutzt wurde, wie Pfarrer Ulrich 
Theophil erinnert. Der Raum wurde abgeris-
sen und als Wochenkapelle neu gebaut – mit 
den alten Steinen vom Gemeindehaus der 
Johanneskirche, das gleichfalls dem Umbau 
zum Opfer fiel. Die Tuffsteine wurden dazu 
aufgearbeitet und wirken jetzt fast wie neu. 
Auf der Ostseite des Gotteshauses ist im 
gleichen Stil die Sakristei neu entstanden. 
Die evangelischen Kirchen sind nicht gerade 

bekannt dafür, dass sie auch in der Woche ge-
öffnet sind. Das gelte aber nicht für die Jo-
hanneskirche, die schon seit vielen Jahren 
auch außerhalb der Gottesdienste  habe be-
sucht werden können, betont Pfarrer Ulrich 
Theophil. Und diese Tradition habe die Ge-
meinde  mit der Einrichtung der Wochenka-
pelle auch fortschreiben wollen.  

Fürs Auf- und Abschließen in der Woche 
sorgt  der Mesner, am Wochenende über-
nimmt diese Aufgabe in der Regel Theophil 
selbst. Hat er Sorge, dass Zeitgenossen den 
Raum aufsuchen, die nicht Kontemplation, 
sondern Konfrontation suchen? Natürlich 
bestehe die Gefahr immer, sagt Theophil. 
Aber der Kirchplatz sei zu einem sehr öffent-
lichen Raum geworden. Deshalb sei eine ge-
wisse Kontrolle gegeben. Und in den Abend- 
und Nachtstunden sei die Kapelle ja auch ge-
schlossen. Mit der  Resonanz in den ersten 
Tagen der Öffnung ist Theophil sehr zufrie-
den. Beinahe täglich würden Kerzen in der 
Kapelle entzündet – ein Zeichen dafür, dass 
Menschen vorbeigeschaut und die Stille ab-
seits des Trubels gesucht haben.

Neue Kapelle ist aus alten Steinen gebaut
Ein kleiner Andachtsraum in der Johanneskirche ist die ganze Woche über geöffnet und lädt dazu ein, abseits vom Alltagstrubel zur Ruhe zu 
kommen. Schon in den ersten Tagen ist er gut angenommen worden. 

Wenn draußen  die  lila Flagge steht,  ist  die 
Tür zur Wochenkapelle aufgeschlossen.

E s sei eine „lange Zeit der kulturellen 
Durststrecke gewesen“, heißt es von 
den Städtischen Orchestern Korn-

westheim mit Blick auf die coronabedingten 
Veranstaltungsausfälle der vergangenen 
zwei Jahre. Nun soll diese ein Ende haben, 
zumindest gibt es einen baldigen Lichtblick. 
Am Samstag, 9.  April, soll das nächste Jah-
reskonzert der Orchester stattfinden. Es be-
ginnt um 19.30 Uhr im  Theatersaal des Kul-
tur- und Kongresszentrums K. Die Städti-
schen Orchester haben nun ihren Kartenvor-
verkauf dafür gestartet.  

Es ist das  erste Jahreskonzert seit zwei 
Jahren und „findet in diesem Jahr als Wie-
dereinstieg in das kulturelle Leben als Dop-
pelkonzert statt“, heißt es in einer Mittei-
lung. Neben dem Großen Blasorchester der 
Städtischen Orchester  unter der  Leitung von 
Gunnar Dieth musiziert der  befreundete 
Musikverein aus dem badischen Weitenung  
mit seinem Blasorchester unter der Leitung 
von Tobias Schultheiß.

Die Städtischen Orchester versprechen 
ein „breites musikalisches Spektrum, beste 
Unterhaltung und einen kurzweiligen 
Abend“. Die Eintrittskarten sind ab sofort bei 
Foto Bartmann in der Bahnhofstraße, in der 
Bücherei im  K sowie bei allen Musikerinnen 
und Musiker des Großen Blasorchesters er-
hältlich. Sie kosten jeweils 17 Euro, Vereins-
mitglieder, Schüler und Studenten bezahlen 
zehn Euro.

Es werden,  so die Mitteilung weiter, für 
die Besucher die am Konzerttag aktuellen 
Corona-Regeln gelten. Das Tragen einer 
FFP2-Maske während der beiden Konzerttei-
le wird wohl  erforderlich sein. red/pme

Zwei Orchester 
spielen auf
Die Städtischen Orchester laden am 
9. April zu ihrem Jahreskonzert  – zum 
ersten Mal seit 2019.

Vor zwei Jahren fand zuletzt ein Jahreskon-
zert der Städtischen Orchester Kornwest-
heim statt. Foto: Archiv/Peter Mann

Ein Kleinod der Ruhe in der Geschäftigkeit des Alltags: Blick in die neue Kapelle. Fotos: Horst Dömötör

Umbau Im Juli 2020 hatte die runder-
neuerte Johanneskirche der evangeli-
schen Kirchengemeinden ihre Pforten
 wieder geöffnet. Dem vorausgegangen 
war ein mehr als drei Jahre andauernder 
umfangreicher Umbau nebst Sanierungs-
arbeiten. Etwa fünf Millionen Euro wurden
 in die Kirche gesteckt, während des Um-
baus wurde auch das Paulusgemeindehaus 
aufgegeben. Ursprünglich hatte die Kir-
chengemeinde mit drei Millionen Euro ge-
plant.

Gottesdienste Die Johanneskirche bietet 80 
Plätze, wenn der Gemeinderaum geöffnet 
ist, sind es 300 – so keine Abstandsregeln 
gelten. Der Umbau diente dazu, die Johan-
neskirche in die Zukunft zu tragen. Sie wur-
de mit neuer Technik ausgestattet, neu und 
licht gestaltet und bietet nun auch mehr 
Raum und Möglichkeiten für moderne Got-
tesdienstformate, auch unter Einsatz ver-
schiedener Medien.  pme

DIE JOHANNESKIRCHE

Die  fünf 
Stoffbahnen 
stammen aus  
dem 2019 
abgerissenen 
Gemeinde-
haus in der  
Südstadt.
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